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Vorwort:

Es sind die kleinen Missgeschicke und nicht die großen Erfol-
ge, die uns menschlicher machen. So kam mir der Gedanke, 
neben zahlreichen eigenen Erlebnissen auch Geschichten von 
Künstlern und Musikanten aufzuschreiben. Diese in einem 
Buch zu veröffentlichen, war mein Ziel, denn wenn man wie 
ich die Blasmusik liebt, Konzerte moderiert, veranstaltet und 
besucht, Musik-Figuren und alte Instrumente sammelt und 
nicht zuletzt eine Blaskapelle gründete und noch aktiv mit-
spielt, ist der Weg nicht weit, sich für Geschichten rund ums 
Musikanten-Leben zu interessieren.

Man spricht gerne von der „guten alten Zeit“. Dabei war 
sie gar nicht so gut. Zumindest nicht für die Musikanten. Sie 
erhielten für ihr Spiel wenig Geld. Meistens musizierten sie für 
Essen und Getränke.

Trotzdem – oder gerade deswegen – erzählt man sich gerne 
Geschichten aus dieser Zeit. Es gab früher wohl mehr Origi-
nale. Menschen, von denen man heute noch spricht, obwohl 
sie schon jahrelang nicht mehr unter uns sind.

Dass es manchmal gemütlicher zuging als heute, steht au-
ßer Frage, denn es gab noch keine Handys. Die Tatsache, dass 
man so gut wie immer und überall erreichbar ist, vernichtet 
manch gemütliche Runde. Wenn es früher nach einem Auf-
tritt etwas später wurde, dann wurde es eben später. Da machte 
man sich keinen großen Kopf. Es genügte, wenn dieser am 
nächsten Tag brummte.

Heute packt jeder seine Noten und sein Instrument zusam-
men und geht oder fährt nach Hause. Ausnahmen bestätigen 
natürlich die Regel. Ich kenne einige Musikgruppen, die sich 
nach dem Musizieren gerne zusammensetzen und den Abend 
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gemeinsam ausklingen lassen. Bei dieser Gelegenheit werden 
dann immer wieder mal die „alten Geschichten“ erzählt.

Vielleicht fühlt sich die eine oder der andere durch die-
ses Buch animiert und schreibt mir auch seine Erlebnisse auf, 
dann stünde einem zweiten Teil nichts im Wege. Melden Sie 
sich bei mir: karl@castell-ruedenhausen.de

Bei allen, die mir bereits ihre Geschichten aufgeschrieben 
und zur Verfügung gestellt haben, bedanke ich mich. Mögen 
diese Anekdoten uns und kommende Generationen erfreuen.

Angemerkt sei zum Schluss. Die Geschichten in der zweiten 
Hälfte des Buches  – ab Seite 63 – wurden von mir persönlich 
erlebt beziehungsweise notiert.

 Karl Graf zu Castell-Rüdenhausen
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Als Juhnke den Stadl rockte

Dem legendären Moderator und Entertainer Karl Moik gelang 
im Dezember 1989, kurz nach der Öffnung der Grenzen, etwas 
bis dahin Undenkbares. Er brachte den Musikantenstadl in den 
Osten, in die Stadthalle von Cottbus. Ost- und West-Künstler 
traten erstmals in dieser Form zusammen auf, und die Fernseh-
sendung war eine Kooperation zwischen dem DDR-Fernsehen 
und dem Österreichischen Fernsehen ORF. Die Teams hatte 
man für diesen Stadl mal eben zusammengeschmissen, Tech-
niker beider Sender waren dabei, unter anderem auch mein 
guter Freund Kameramann Klemi, ebenso Wolfgang Moik, 
der Sohn von Karl Moik, heute ist er ein erfolgreicher Regis-
seur, damals war er Aufnahmeleiter, und ich weiß noch, wie 
er Rotz und Wasser heulte, denn die ganze Situation, als Ost 
und West zusammenkamen, die vielen tollen Künstler, alles 
war so unheimlich ergreifend. Und dann kam, ganz am Ende 
der Sendung, der Moment, der den Saal zum Toben brachte, 
der Tropfen, der das Fass überlaufen ließ. Karl Moik wendete 
sich ans Publikum und sagte, ach, wie schade es sei, dass Ha-
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rald Juhnke es nicht geschafft habe zu kommen, obwohl er es 
doch versprochen hatte ... Und dann hörte man jemanden laut 
rufen von ganz weit oben an der Showtreppe, Harald Juhnke 
mit seiner unverwechselbaren Stimme und dem Berliner Dia-
lekt: »Wer sagt denn so was?« Und als nun der große Juhnke in 
seiner gewohnt lässigen Art die Showtreppe heruntertänzelte, 
er selbst dabei erkennbar ergriffen, da flippten die Zuschauer 
einfach aus und sprangen von ihren Sitzen auf. Dass Harald 
Juhnke, DER Harald Juhnke, hier und jetzt bei uns im Osten 
im Musikantenstadl stand und dieses berührende Lied sang: 
„Untern Linden, Untern Linden“, die Berlin-Hymne schlecht-
hin, war wirklich unfassbar.

Alle, restlos alle weinten, die Zuschauer, die Künstler, die 
Mitarbeiter hinter den Kulissen. Ich bekomme heute noch 
Pipi in die Augen, wenn ich an diesen Moment denke, und ich 
bin wirklich stolz darauf, dass ich damals dabei sein konnte, 
dieser Musikantenstadl in Cottbus im Jahr 1989 hat ein Stück 
Fernsehgeschichte geschrieben. Stefanie Hertel

Suche nach dem passenden Schuh

Meine „Neue Böhmische Blasmusik“ war bei einer großen 
Fernsehsendung, der „Superhitparade der Volksmusik“ mit 
Carolin Reiber beim ZDF. Und da hat sich Folgendes zuge-
tragen:

Unser Sänger hatte versehentlich zwei linke Schuhe dabei. 
Oh Schreck, was nun? Die Probe hatte er mit beiden linken 
Schuhen unter „Wehen“ absolviert. Aber da das Gesangsduo 
laufen musste, ging das gar nicht. Dann kam uns die Idee, 
beim Einlass des Publikums die Schuhe der Gäste zu kontrol-
lieren. Wir hielten Ausschau, welcher Herr in etwa gleich aus-
sehende Schuhe in passender Größe anhat, und wollten den 



9

Besitzer dann fragen, ob er seinen rechten Schuh dem Sänger-
für die Sendung ausleiht.Es war sehr mühsam. Denn einige 
hatten zwar ähnliche Schuhe an, wollten aber dieses Abenteuer 
mit Schuhtausch nicht mitmachen. Nach zahlreichen befrag-
ten Personen hatten wir endlich Glück! Ein freundlicher Herr 
hatte die gleichen Schuhe in passender Größe und war sofort 
bereit, die Schuhe für die Sendung auszuleihen.

Also Glück im Unglück! Roland Kohler

Ein Geizhals und die Leberwurst

Die Gochsheimer Musiker spielten recht gut und waren unter 
anderem auch zur Schwebheimer Kirchweih bestellt. Hier hat 
sich um 1950 Folgendes ereignet:

Ein Musiker, wegen seines Geizes bekannt, war zur Mit-
tagszeit, während die anderen schon beim Wirt in der Gast-
stube saßen, noch mal austreten. Der Wirt hatte die Musiker 
zum Essen eingeladen, was diese gern in Anspruch nahmen. Es 
gab Braten und Kirchweihspezialitäten. Der „Geizhals“ hatte 
das Angebot nicht mitbekommen. Deshalb bestellte er, als er 
in die Gaststube kam, nur „a Laberwörschtle mit Kraut“. Da 
es am Kirchweihsonntag aber keine Leberwürste gab, füllte der 
pfiffige Wirt schnell einen Schweinedarm mit Sägemehl und 
präsentierte ihn auf einer Portion Sauerkraut. Der hungrige 
Musikant schnitt die Wurst an und das Sägemehl quoll über 
seien Teller.

Das Gelächter der restlichen Musiker war groß.
Von dieser Kirchweih ist auch überliefert, dass auf dem 

Heimweg von Schwebheim nach Gochsheim (der zur dama-
ligen Zeit noch zu Fuß bewerkstelligt wurde) ein Musikant 
in einem Maisfeld verschwand, um seine Blase zu entleeren. 
Zuhause angekommen, bemerkte er, dass er sein Instrument 
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vergessen hatte. Am darauffolgenden Tag wurde viel Zeit ge-
braucht, das Tenorhorn wiederzufinden, denn auf dem Weg 
von Schwebheim nach Gochsheim gab es jede Menge Mais-
felder. Wolfgang Düringer

Wien oder Kiel

Der Dirigent einer Blaskapelle sagte den nächsten Titel an: 
„Freuen Sie sich auf das folgende Stück aus dem hohen Nor-
den: ‚Wien bleibt Wien‘!“ Er hatte den Marsch mit „Gruß an 
Kiel“ verwechselt. Unbekannt

Karajan und die Seppeltracht

Im Jahr 1962wurde ich als Solotrompeter im SWF-Sinfonie-
orchester Baden-Baden engagiert. Ich bekam in kürzester Zeit 
zusammen mit meinem langjährigen Arrangeur und Chef 
der Original Schwarzwaldmusikanten Rolf Schneebiegl einen 
Schallplattenvertrag bei TELDEC. Meine spezielle Zungen-
technik mit dem schönen Namen Teufelszunge und viele andere 
Bravourstücke machten mich plötzlich international bekannt. 
Viele andere Blasorchester engagierten mich als Solist. So z.B. 
Bundeswehrorchester, Polizeiorchester, Sinfonieorchester und 
Big-Band-Formationen. Sehr oft spielte ich als Solist mit dem 
unvergessenen Polizeiorchester Berlin unter der Leitung von 
Herbert Domagalla und meinem Lieblingsdirigenten Michael 
Kern. Es waren jährliche Konzerte in der damals neueröffneten 
Berliner Philharmonie geplant.

Herbert von Karajan gab nach der Eröffnung der neuen Phil-
harmonie 1963 bekannt, dass in seinem Haus keine Volksmusik-
er auftreten dürften! Da es sich damals bei mir um ein großes 
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 Meine kleine

Blasmusik
Musikanten aus der Figurensammlung 
von Karl Graf zu Castell-Rüdenhausen
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Alle Bücher sind erhältlich im
„Weinkeller am Schloß“ –  Schloßstraße 10  –  97355 Rüdenhausen

Karl@Castell-Ruedenhausen.de  – Tel. 09383-7044
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